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«ftreiefdjrttbrn bes eibgen. Jttüttärbeprttments
an bte JitUitftrbeljörben ber Äantont.

(SSom 12. SDtjbr. 1867.)

Ho*gta*tttt Herrtn!
SDtit SRüdft*t barauf, baft bie bi«fetr bti b« Sir»

uttt tingtfüfert gt»tfmm btanftn SBafftn wtbtt in
Dualität no* gorm btn Slnforbtruugftt fntfprt*tn,
weldje bie feeutige Se*nif an biefelben ftettt, feat ber

-8unbe«ratfe in ftintt ©ifcung vom 5. I. SDc. bit
©infüferung tint« ntum ©äbtl« beftbtofftn.

©« wirb btmgtmüfj für SRmanf*affungm ein

ntut* SRobtll aufgeftettt:
1) für ben ©äbel fämtntH*« berittenen Dffijiert;
2) für btn ©äbtl fämmtli*er unberittenen Dffi»

jitrt unb
3) für btn ©äbtl btr btrittttttn SDtannftfeaft.

Um ft* eine gute Dualität unb orbonnanjmäfjigt
-Bfftfeaffmfefit btr ntutn ©äbtl ju ft*em, feat ber

«SunbeSratfe ferner fecftfeloffen, e* feien biefelben einer
Äontrole bur* ben -Serwalter be* eibgen. Ärieg*»
material« ju unterftetten unb e« bürfen feine ©äbel
angcftfeafft, btjiffeung«Wfift an Dffijiere unb SDtann»

f*aft abgegeben werben, wel*e biefe Äontrole ni*t
pafftrt feaben.

35a« unterjei*nete «Departement wirb nun in Hu«»

füferung biefe« -8ef*luffe« ben Äantonen burd. bie

JSerwaltung bf« SDtattritttfn fo balb al« mögli*
gtgtn SStrgütung bit ntutn SDtobttte juftetten laffen.

35enjenigm Äantontn, wtl*t wünftfetn, ntut Sin»

ftfeaffungm jum fofttnbtn «Preife bur* SSermittlung
ber SSerwaltung be« SDtateritlltn ma*en ju laffen,
wollen »ir feiefür gerne ©eltgtnfetit geben unb e«

»irb bie befagtt S8cr»altung Jebe« Sofer auf beti

von ifer ju bejel*nmben 3fityunft «Stfittlungm feit»

für tntgtflfnntfemtn. 35ie für nä*ftt« 3-*r ju ma»

*tnben -Btftellungtn ftnb bi« fpättftm« 15. Sann«
1868 tinjugtbm.

SDitJtnigm Äantont, »tl*e bie SBefteflungen felbft
beforgm wotten, wtrbtn tingelaben, bit nttten 2öaf»

ftn vor btrm Slbgabt an Dffijitrt unb SD?annf*aft
bei ber Verwaltung bt« SDtattritttfn jur Äontrolt
anjumtlbtn.

Sit eibgttt. 3nfptftortn btr ©ptjialwafftn unb
ber Snfanterie werben eingtlabtn, ntu angeftljaffte
©äbel, »el*t ni*t mit btm tibgtn. Äontrolefttmptl

Italien* ftaatttdje Itmßeftaltuna mit befonbtr«
SRüdftdt auf ©übitalien. Sine politif*e, fo»

clate, fir*li*e uub mllltärif*e ©tubie. SBon

einem efeemaligen Slrtitterie »Dfftjier (3fibor
vonSDtattpu«). Spefife, SBtett unb Seipjig in
SI. Hartlebeu'« SBerlag. 1866.

«Diefe 91 ©eiten ftarfe ©*rift ift, au« bem Un»
gatiftfeen überfefct, jwar f*on vor ben großen ©r»
eigniffen be« Safere« 1866 geftferleben, aber au* Jefct

no* ni*t ofene Sntereffe, ba fie in furjen, aber bc»

ftimmten 3ügen bie potitlf*en unb gefeHf*aftti*cn
Suftänbe 3talien« unb bie Sßolitif Savour« unb SRa»

poleon* Hl. jti*ntt.
SD« H«r -Serfaffer wti*t na*, wit bie Sinver»

leibung be« efeemaligen Äönigrei** SReapcl in ba«

einfetitli*t Italien trofc b« Segeifterung, mit wel»

*er biefe 3bee aufgenommen war, lange ni*t in fo
fpielenber SBeife au«füferbar gewefen wäre, wenn e*

Jene Äcime be* Serfall* unb ber Unfealtbarfeit ni*t
ftfeon ftt ft* getragen featte.

Dfene un* mit ben intereffanten politif*en Se»

tra*tungen, wel*e in bem fteinen SBeife entfeatten

ftnb, unb ft* bur* eine rufeige unb ftare Sin»

f*auung*weife ber SBerfeältniffe au*jei*nen, ju be»

faffen, wenben wir un* ju bem uiilltäriftfecti Sfeeil
unb erlauben un*, einige ©teilen, bie un* befon»
bere* Sntereffe ju bieten ftfeeinen, unb mit bem, wai
wir bi* Jefct über bie Suftänbe be« früfeeren Äönig»
rtt*« SRtapel (wel*e* SRcfcrent felbft nidjt au« efgt»
ner Slnf*auung fennt), fowie beffen Slrmee unb bit
fritgtriftben ©reigniffe feit 1860 in ©rfaferung ge»

bra*t, überclnftimmen, anjufüferen.
SBon btr au« Singeboreucn beftefeenben neapoli»

tanif*en Slrmee fagt ber .Serfaffer, baft bie SRegie»

rung ben moralifttjen 3"ft-"-b ber Särtnee mit SBor»

fafc ju unttrgraben ft* bemüfete, in ber falftfeen

SDteinung, bai bie§ bit befte SDtetfeobe wäre, in ifer

ben ritt«li*en ©fift mit feiner freien «Denfung*weife
unb etwaigtn rtvolutionärtn «Begierben, ju benen

ba« italienif*e SBolf ofenebfeft grofte SReigung feat,

ftfeon im Äeime ju erftiden. 35a« 35uett j. «8. war
in ber Slrmee verboten ttnb jwar bei ©träfe ber 35e=

grabation. Um im Dfftjier*forp* jeben Unter»

nefemung«geift ju vemi*ten, war Seoerntann ba«

Heiratfeen geftattet, benn babur* ift ber ©olbat
efeer an ben feäu«li*en Hffrb gtbunbtn, «l« bai iu
ifem bit Suft jum Ätitg lebenbig »erben tonnte.
3)afeer fam e«, bai bat Dfftjier«forp« im Slenb fort

ÖeSVrb«üSfÄr„afeb;« SRunbe«rÄtbe« *B**' »"fümmerte unb feinen SBegriff von Äorp«»
3>ie fa*bejugli*e «Serorbnung be« «8uube«ratfee« » ' _. s. _

» m*
fammt ber Drbonnanj »irb beu Äantontn nä*ftm«
jugefenbtt »erben.

«SDtit oottfommen« H<-*a*tung:
35« «Sorfttfetr

bt« tibgtn. SDltlitätbtpartentent«.

SEBelti.

geift Ijatte. Sbenfo ging e« au* mit ber SDtann»

ftfeaft. 35fe 35i«jiplin »ar jwar gtnügtnb, au* bit
®tf*idli*ftit in beit SBafftn unb in fonftigtn Ufbutt»

gm feinrti*tnb, bo* war bie S8erwei*lt*ung ber

ganjen Slrmee fo groft, baft fte jur ©rtragung an»

fealtenber «8ef*wcrli*feiten ganj unfäfeig war. ©*on
ba« warme Älima ma*t bie ©inwofener SReapel«

»ei*U*; in ber Slrmtt Jtbo* würbe biefe SReigung

au* no* mit tünftlt*en SDtitteln genäfert; in ben

Wärmtrtn SDtonattn tfeat ba« SWilitär int ftrtngfttn
©inne be« SBorte* nidjt* al* fpajlerengefeen, baben

unb bie Slnneljmli*feiten tint* Dolce-far-niente
gtniffttn.

/ — 406 —

Areisschreiben des eidgen. Militärdepartements
an die Militärbehörden der Kantone.

(Vom 12. Dezbr. 1867.)

Hochgeachtete Herren!
Mtt Rücksicht darauf, daß die bisher bet der

Armee eingeführt gewesenen blanken Waffen weder in
Qualität noch Form den Anforderungen entsprechen,
welche die heutige Technik an dieselben stellt, hat der

Bundesrath in seiner Sitzung vom 5. l. M. die

Einführung eineS neuen Säbels beschlossen.

Es wird demgemäß für Neuanschaffungen ein

neues Modell aufgestellt:
1) für den Säbel sämmtlicher berittenen Offiziere;
2) für den Säbel sämmtlicher unberittenen Offi¬

ziere und
3) für den Säbel der berittenen Mannschaft.
Um fich eine gute Qualität und ordonnanzmäßige

Beschaffenheit der neuen Säbel zu sichern, hat der

Bundesrath ferner beschlossen, es seien dieselben einer
Kontrole durch den Verwalter deö eidgen.
Kriegsmaterials zu unterstellen und es dürfen keine Säbel
angeschafft, beziehungsweise an Offiziere und Mannschaft

abgegeben werden, welche diese Kontrole nicht

passtrt haben.
DaS unterzeichnete Departement wird nun in

Ausführung dieses Beschlusses den Kantonen durch die

Verwaltung des Materiellen so bald als möglich

gegen Vergütung die neuen Modelle zustellen lassen.

Denjenigen Kantonen, welche wünschen, neue

Anschaffungen zum kostenden Preise durch Vermittlung
der Verwaltung deS Materiellen machen zu lassen,

wollen wir hiefür gerne Gelegenheit geben und es

wird die besagte Verwaltung jedes Jahr auf den

von ihr zu bezeichnenden Zeitpunkt Bestellungen hiefür

entgegennehmen. Die für nächstes Jahr zu
machende» Bestellungen sind bis spätestens 15. Jänner
1868 einzugeben.

Diejenigen Kantone, welche die Bestellungen selbst

besorgen wollen, werden eingeladen, die neuen Waffen

vor deren Abgabe an Offiziere und Mannschaft
bei der Verwaltung des Materiellen zur Kontrole
anzumelden.

Die eidgen. Inspektoren der Spezialwaffen und
der Infanterie werden eingeladen, neu angeschaffte

Säbel, welche nicht mit dem eidgen. Kontrolestempel
versehen sind, strenge zurückzuweisen.

Die sachbezügliche Verordnung des Bundesrathes
sammt der Ordonnanz wird deu Kantonen nächstens

zugesendet werden.

Mit vollkommener Hochachtung:

Der Vorsteher
des eidgen. MtlitärdeparteMents:

Welti.

Italiens staatliche Umgestaltung mit besonderer
Rücksicht auf Süditalien. Eine politische,
sociale, kirchliche und militärische Studie. Von
einem ehemaligen Artillerie-Offizier (Isidor
von Mattyus). Pesth, Wien und Leipzig in
A. Hartleben's Verlag. 1866.

Diese 91 Seiten starke Schrift ist, aus dem

Ungarischen übersetzt, zwar schon vor den großen
Ereignissen des Jahres 1866 geschrieben, aber auch jetzt
noch nicht ohne Interesse, da fie in kurzcn, abcr bc-
sttmmten Zügen die politischen und geseUschaftlichcn

Zustände Italiens und die Politik Cavours und
Napoleons Hl. zeichnet.

Der Herr Verfasser weist nach, wie die Einverleibung

des khcmaligcn Königrcichs Ncapcl in daö

einheitliche Italien trotz der Begcisterung, mit wclchcr

diese Idee aufgenommen war, lange nicht in so

spielender Weise ausführbar gewesen wäre, wcnn cs

jene Keime des Zerfalls und der Unhaltbarkcit nicht
schon in sich getragen hätte.

Ohne uns mit den interessanten politischen
Betrachtungen, welche in dcm kleinen Werke enthalten
sind, und stch durch eine ruhige und klare

Anschauungsweise der Verhältnisse auszeichnen, zu
befassen, wenden wir uns zu dem militärischen Theil
und erlauben uns, einige Stellen, die uns besonderes

Interesse zu bieten scheinen, und mit dem, was
wir bis jetzt über die Zustände deö früheren Königreichs

Neapel (welches Rcfcrent selbst nicht aus eigener

Anschauung kennt), sowie dcsscn Armee und die

kriegerischen Ereignisse seit 1860 tn Erfahrung
gebracht, übereinstimmen, anzuführen.

Von der aus Eingeborenen bestehenden
neapolitanischen Armee sagt der Verfasser, daß die Regierung

den moralischen Zustand der Armee mit Vorsatz

zu untergraben sich bemühte, in der falschen

Meinung, daß dieß die beste Methode wäre, in ihr
den ritterlichen Geist mit seiner freien Dcnkungsweise
nnd etwaigen revolutionären Begierden, zu denen

das italienische Volk ohnedieß große Neigung hat,
schon im Keime zu ersticken. Das Duell z. B. war
in der Armee verboten und zwar bei Strafe der

Degradation. Um im Offizierskorps jeden

Unternehmungsgeist zu vernichten, war Jedermann das

Heirathen gestattet, denn dadurch ist der Soldat
eher an den häuslichen Heerd gebunden, als daß in

ihm die Lust zum Krieg lebendig werden könnte.

Daher kam es, daß das Offizierskorps im Elend fort
vegettrte, verkümmerte und keinen Begriff von Korpsgeist

hatte. Ebenso ging es auch mit der Mannschaft.

Die Disziplin war zwar genügend, auch die

Geschicklichkeit in deN Waffcn und tn sonstigen Uebungen

hinreichend, doch war die Verweichlichung der

ganzen Armee so groß, daß sie zur Ertragung
anhaltender Beschwerlichkeiten ganz unfähig war. Schon

das warme Klima macht die Einwohner Neapels

weichlich; in der Armee jedoch wurde diese Neigung
auch noch mit künstlichen Mitteln genährt; in den

wärmeren Monaten that das Militär im strengsten

Sinne des Wortes nichts als spazierengehen, baden

und die Annehmlichkeiten eines v«1««-tar-niente
genießen.
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